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07-12-02  1. Advent Mt 21,1-11

Liebe Gemeinde!


Mt 21,1-11
1 Als sie nun in die Nähe von Jerusalem kamen, nach Betfage an den Ölberg, sandte Jesus zwei Jünger voraus

2 und sprach zu ihnen: Geht hin in das Dorf, das vor euch liegt, und gleich werdet ihr eine Eselin angebunden finden und ein Füllen bei ihr; bindet sie los und führt sie zu mir!

3 Und wenn euch jemand etwas sagen wird, so sprecht: Der Herr bedarf ihrer. Sogleich wird er sie euch überlassen.

4 Das geschah aber, damit erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten, der da spricht (Sacharja 9,9):

5 »Sagt der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir sanftmütig und reitet auf einem Esel und auf einem Füllen, dem Jungen eines Lasttiers.«

6 Die Jünger gingen hin und taten, wie ihnen Jesus befohlen hatte,

7 und brachten die Eselin und das Füllen und legten ihre Kleider darauf und er setzte sich darauf.

8 Aber eine sehr große Menge breitete ihre Kleider auf den Weg; andere hieben Zweige von den Bäumen und streuten sie auf den Weg.

9 Die Menge aber, die ihm voranging und nachfolgte, schrie: Hosianna dem Sohn Davids! Gelobt sei, der da kommt in dem Namen des Herrn! Hosianna in der Höhe!

10 Und als er in Jerusalem einzog, erregte sich die ganze Stadt und fragte: Wer ist der?

11 Die Menge aber sprach: Das ist Jesus, der Prophet aus Nazareth in Galiläa.

Ein bisschen seltsam könnte es uns schon erscheinen, dass am 1. Advent ausgerechnet ein Predigttext dran ist, der uns viel eher in die Osterzeit zu passen scheint: Die Geschichte mit dem Palmesel, Jesu Einzug in Jerusalem.

Aber, die, die den Text ausgewählt haben, haben sich schon etwas dabei gedacht!

Advent - Ankunft: Gott kommt an in der Welt.

Advent - Zukunft: Jesus kommt zu uns Menschen - zieht bei uns ein.

Jesus weiß was passiert
Ich weiß noch, dass mir als Kind diese Geschichte nicht so richtig gefallen hat. Irgendwie ist mir zu wenig Spannendes passiert, als dass ich sie jedes Jahr in der Kinderkirche wieder aufs Neue hören hätte wollen.

Ein Spaß, den der Kinderkirchleiter jedes Jahr wiederholt hat, hat mir aber gefallen. Er sagte jedes Mal: Dann haben alle geschrien, aber nicht: "Hol die Anna!" sondern "Hosianna!"

Was mich noch beeindruckt hat, war, dass Jesus die Sache mit dem Esel gewusst hat, dass er das alles so genau vorher gewusst hat!

Mir ist das heute noch wichtig,

dass Jesus weiß, was passieren wird.

"Gott würfelt nicht!" hat Albert Einstein gesagt.

Nicht der Zufall, nicht das Chaos bestimmt über meine Zukunft.

Der, der damals kam, 

der Zukünftige, 

der kommt und mir Zukunft eröffnet, 

dieser Gott würfelt nicht,

ER weiß was kommt.

Und wenn ER damals wusste, dass da ein Esel im Nachbarort angebunden stand, mit ihrem Jungen,

sollte der nicht wissen, 

wie es um mich Esel mit meinen Jungen steht,

was skrupellose Selbstmordattentäter planen, 

sollte der nicht um alle Nöte und Gefahren, ja um jede einzelne Krebszelle und Metastase wissen?

Gott würfelt nicht!

Nicht Zufall, nicht Chaos bestimmen, was aus mir wird: 

ER hat einen Plan.

Und alle Tage sind in sein Buch geschrieben, die noch werden sollen und von denen keiner da ist.
Gott hat einen Plan mit der Welt.

Der fängt bei Adam an und hört bei uns hier in Jesingen nicht auf.

Was damals in Jerusalem passierte war Teil des großen Heilsplanes Gottes, denn das alles geschah nicht zufällig:

Das geschah aber, damit erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten, der da spricht:

Sagt der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir sanftmütig und reitet auf einem Esel und auf einem Füllen, dem Jungen eines Lasttiers."
Als Kind kann man das noch leichter glauben, 

"dass Gott weiß, was passiert".

Als Konfirmanden oder Erwachsene meldet sich unser Verstand zu Wort:

Ja, sollte Gott wirklich alles vorher wissen?

Wusste er voraus, was Hitler anrichten würde?

Wusste er voraus, was am 11. September passiert ist?

Wusste er voraus, dass jene Frau ohne Licht fahren und beim anschließenden Unfall ums Leben kommen würde?

Wenn er alles weiß, alles im voraus weiß, warum verhindert er es dann nicht? 

Oder will er und kann nicht?

Wenn unser Verstand anfängt, diese Fragen zu stellen, dann wird er klein unser Glaube und wir werden unsicher.

Wenn unser Verstand so anfängt, dann lohnt es sich, ihm auch ein paar Fragen zu stellen:

Wer bist du, dass du Gottes Plan anzweifelst, von Dingen redest, die du nicht verstehst? Nun gut! Steh auf und zeige dich als Mann! Ich will fragen, gib du mir Bescheid!

Wo warst du denn, als Gott die Erde machte? Wenn du es weißt, dann sage es mir doch!

Wer hat bestimmt, wie groß sie werden sollte? Wer hat das mit der Messschnur festgelegt?

Du weißt doch alles! Oder etwa nicht?

Hast du je einen Tag heraufbefohlen, der Morgenröte ihren Platz bestimmt und ihr gesagt, der Erde Saum zu fassen, und alle Bösen von ihr abzuschütteln?

Kennst du den Weg zum Ursprungsort des Lichtes?

Von welcher Stelle kommt die Dunkelheit? Führst du sie bis ans Ende ihres Weges und bringst sie dann zu ihrem Ort zurück?

Du musst es können, denn du bist so alt, du warst ja damals lange schon geboren...
So, mit diesen Fragen, hat Gott damals Hiob geantwortet.

Und diese Verse rücken auch für uns die Dimensionen zurecht, können uns unsere Grenzen aufzeigen und uns klar machen, dass unser Verstand nicht alles fassen kann.

Wir können und werden Gott und sein Handeln nie begreifen.

Glaube haben wie Hiob heißt, dass ich mich Gott in die Arme werfe obwohl  ich ihn nicht begreife.

Und auf jeder Seite der Bibel erzählen uns Menschen davon, dass sich dieses Vertrauen zu Gott gelohnt hat und dass sie es erfahren haben, dass Gott einen Plan mit ihnen hatte.

Und auch hier unter uns könnten viele davon erzählen, dass sie es immer wieder feststellen konnten, 

dass Gott nicht würfelt!

Unser Text macht uns Mut, uns Gott in die Arme zu werfen, darauf zu vertrauen, dass Gott weiß, was passiert und einen guten Plan mit uns hat.
Sei ein Esel!
Noch eine zweite Botschaft finde ich im Text:

Sei ein Esel!

Sei ein Esel, wie der Esel "Christoforus" (=Christusträger) in unserem Text.

Lass dich von Gott als Werkzeug gebrauchen, als einer, der christus den Menschen nahe bringt.

Meine nicht, die Menschen hätten ja längst alles - alles im Überfluss:

So viele wissen nicht mehr, was wichtig ist.

Sie meinen, wichtig sei, was die andern über sie denken, dass sie mithalten könnten, 

sie meinen es sei wichtig, dass sie wenig Fältchen im Gesicht haben und schön braun wären.

Sie breiten ihre Kleider vor dem neuesten Mercedes- oder BMW-Modell aus, den Königen der Straßen des modernen Jerusalems.

Armes Deutschland! - Nicht wegen Hartz IV, nicht wegen des Bahnstreiks,

sondern weil deine Werte ins Schwimmen geraten sind,

weil sich so viele deiner Menschen zu Ich-AGs entwickelt haben und außer sich selbst fast nichts mehr sehen können.

Sei deshalb ein Esel!

Einer, der den Menschen Jesus nahe bringt, 

- Gottes Sohn, der die Gesetze dieser Welt auf den Kopf stellte und neues, ewiges Leben für uns hat.

Mach's wie die Vielen
Und schließlich ist da noch eine dritte Botschaft:

Mach's wie die Vielen!

Wir kennen die Geschichte ja gut

und wissen, dass die Menge wenige Tage nach dem Einzug statt "Hosianna!" - "Kreuzige ihn!" gerufen hat.

Wir hören, dass die Leute Jesus falsch verstanden haben und einen Propheten in ihm sahen...

Und doch können wir viel von der Menschenmenge in Jerusalem lernen:

Wie die Freude und Begeisterung aus ihnen herausbricht, wie sie Jesus laut loben, wie sie bereit sind alles für ihn zu geben - selbst ihr letztes Hemd. Wie sie ihre Kleider auf die Straße werfen und einen Ehrenteppich für Jesus daraus machen.

Wir tun uns schwer mit dem Kleider auf die Straße werfen.

Vielleicht, weil wir Olymp"-Hemden oder Sakkos von Hugo Boss tragen.

Die Menschen in Jerusalem waren begeistert,

die ganze Stadt war erregt.

Wenn wir in der Kirche diese Freude und Begeisterung doch wieder neu bekämen.

Wir sind dagegen manchmal ein bisschen beleidigt und frustriert, dass so wenige in die Kirche kommen,

besorgt, dass die Kirchensteuermittel nicht mehr so fließen.

Wir sind gezwungen  Einspar- und Strukturdebatten zu führen, über den Verkauf von Gemeinde- und Kirchengebäude nachzudenken.

Und manchmal, da greift vor lauter düsterer Zahlen und Prognosen die Angst nach uns, das Schiff, das sich Gemeinde nennt, könnte untergehen und der frühere Präsident des Bundesverbandes der deutschen Industrie (BDI), Hans-Olaf Henkel könnte recht haben, wenner meint, die Kirchen seien auf dem Weg zu Sekten zu degenerieren.

Gott kam in die Welt. Gott kommt auch heute in die Welt.

Er kommt zu uns. Und er hat uns alles zu bieten:

Orientierung, Hoffnung, Sinn, neues, ewiges Leben.

Wenn das nicht wahr wäre - dann ginge unser Schiff zurecht unter.

Wenn es wahr ist, 

dann brauchen wir keine Angst vor der Zukunft haben!

Dringend brauchen wir den Advent,

dringend brauchen wir SEINE Ankunft, seine Zukunft!

ER hat Hoffnung für uns:

DER, der die Welt aus den Angeln gehoben hat, DER hält mich! - Darum werde ich nicht fallen!!!

Wir haben allen Grund in das Hosianna der Menge miteinzustimmen:

Advent - das heißt Ankunft, Zukunft.

- Jesus kommt,

der kommt, 

der weiß, was passiert,

der mich Esel brauchen kann,

Hosianna!

Amen.

